
■ Musterinstallation
Freier Auslauf nach
DIN 1988?
Von der Firma Seichter in
Schwabach erhielten wir dieses
Foto, das in einer Schwabacher
Wohnsiedlung geschossen wur-
de. Angeblich soll der nachträg-
lich angefertigte Teil dieser Lu-
xusinstallation von einem nicht
ganz regelkundigen Installateur
aus Anatolien ausgeführt wor-
den sein. Ein freier Auslauf nach
DIN 1988 sieht freilich etwas
anders aus. 

Sollten Ihnen, lieber Leser, ähn-
liche Dinge begegnen, dann sen-
den Sie Ihr Foto nebst einer kur-
zen Beschreibung an die SBZ-
Redaktion. Denn geschmunzelt
wird doch immer gern.

■ Schlecht informiert
Die Bäderwerkstatt
Mit Freude erfuhr der Förder-
kreis des Aufbaustudiums Bad-
gestaltung über die SBZ 4/98
von der „Bäderwerkstatt“. Wei-
terbildungsmaßnahmen wie die-
se – komplex im Anspruch und

vielseitig in ihrem Nutzen – wer-
den ohne Zweifel in dieser Bran-
che gebraucht. Allerdings: Der
Autor Ihres Beitrages hat sich of-
fenkundig wenig gründlich zum
Beispiel über die Inhalte des
Aufbaustudiums Badgestaltung
informiert. Wenn es schon als
Maß der Dinge vergleichend
herangezogen wird – keine an-
dere Weiterbildungsmaßnahme
wird im Artikel erwähnt – dann
wäre eine gründlichere Recher-
che wünschenswert gewesen.
Die Darstellung, das Aufbaustu-
dium Badgestaltung beschränke

sich auf das Einüben von Grund-
rißlösungen, ist schlicht falsch.
Was übrigens schon beim flüch-
tigen Lesen der Informations-
broschüre klar wird, die jeder im
zentralen Studienbüro beziehen
kann. Ich darf zitieren: „Simu-
liert wird der praktische Pla-
nungsablauf (bei der Umsetzung
des Bades aus einer Hand). Die
Arbeit beginnt entsprechend mit
der Bedarfsermittlung für den
Kunden, der Einschätzung des

Kunden nach Typ und Ge-
schmack und der sorgfältigen
Analyse des vorhandenen
Raumes. Hieraus ergeben sich
die Grundlagen für eine korrek-
te Planung.“ Es werden Infor-
mationen vermittelt zu „For-
mensprache und Kombination
von Produkten, Verlegetechni-
ken von Wand- und Bodenma-
terial, Beleuchtung im Bad, Ma-
terialien im Feuchtraum, Farb-
lehre und Budgetplanung.“
Und dieses Versprechen wird
nicht nur gegeben, sondern auch
eingehalten, wie uns die vielen
begeisterten Zuschriften von
Teilnehmern bestätigen. Beson-
deren Wert legen die Trainerin-
nen des Aufbaustudiums Bad-
gestaltung auf die Verknüpfung
von Erkenntnissen über Emp-
finden sowie Kaufverhalten be-
stimmter Käufertypen und indi-
vidueller, dabei umfassender
Planung. Boden, Wand, Licht-
planung, Farbgestaltung – alles
Themen, zu denen in den Work-
shops des Aufbaustudiums Bad-
gestaltung bereits seit 1995 er-
folgreich Wissen vermittelt
wird.
Wer sich umfassend über das
Aufbaustudium Badgestaltung
informieren will, kann dies über
das zentrale Studienbüro unter
Telefon (02 01) 8 94 70 10 oder
per Fax unter (02 01) 8 94 70 22
tun.
Hans-Joachim Steinert
Sprecher des Förderkreises
Aufbaustudium Badgestaltung

■ Zentrale Speicher
Warmwasser-Zirku-
lationssystem nicht
normgerecht
In der SBZ-Ausgabe 14/97 ha-
ben Sie über ein patentier-
tes Warmwasser-Zirkulationssy-
stem für zentrale Speicher be-
richtet. Dieses System be-
schreibt einen neuen Zirkulati-
onsregler, der direkt an der Zapf-
stelle installiert ist und eine
Warmwasser-Zirkulation vom
Eck-Ventil der Warmwasserlei-
tung zur Kaltwasserleitung be-
wirken soll. Der Regler ist auf
35 °C eingestellt und soll damit
bewirken, daß eine Schwerkraft-
zirkulation von der Warmwas-
serleitung über die Kaltwasser-
leitung zurück zum Speicher ent-
steht. Es wird ferner angegeben,
daß dieser neue Regler patentiert
ist und erste Produkte sich be-
reits im Praxiseinsatz befinden,
obwohl es für dieses Zirkulati-
onsverfahren noch keine techni-
schen Regeln gibt.
Ich möchte darauf hinweisen,
daß das beschriebene Zirkulati-
onsverfahren im direkten Wi-
derspruch zum gültigen DVGW-
Arbeitsblatt 551 – Trinkwasser-
erwärmungs- und Leitungsanla-
gen, Technische Maßnahmen
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Der nicht ganz normgerechte Auslauf kann auch im Design nicht über-
zeugen . . .

Das Aufbaustudium Badgestaltung vermittelt das nötige Rüstzeug für
die Erstellung einer Komplettbadplanung von der Bedarfs- und Kunden-
analyse über die Grundriß- und Ausstattungsplanung bis hin zur erfolg-
reichen Präsentation beim Kunde. Die Teilnehmer werden über ein
Jahr hinweg in Workshops und mit Hilfe einer Teilnehmer-Hotline in-
dividuell betreut.



zur Verminderung des Legionel-
len-Wachstums – steht. In die-
sem Arbeitsblatt werden unter
Abschnitt 4.4.3 „Zirkulationssy-
steme und selbstregelnde Be-
gleitheizungen“ gefordert. Da-
bei sind Zirkulationsleitungen
und Pumpen oder selbstregelnde
Begleitheizungen so zu bemes-
sen, daß im zirkulierenden
Warmwassersystem die Warm-
wassertemperatur um nicht mehr
als 5 K gegenüber der Austritts-
temperatur des Trinkwasserer-
wärmers unterschritten wird. In
Abschnitt 5.1 wird diese Tem-
peratur als Betriebstemperatur
60 °C angegeben.
Die Forderung des DVGW-Ar-
beitsblattes haben ihren Ur-
sprung in der Erkenntnis, daß die
Legionellenbakterien bei Tem-
peraturen im Bereich von 60 °C
absterben. Bei Warmwassertem-
peraturen im Bereich von 35 °C
aber, wie sie durch das o. a. Ver-
fahren realisiert werden, ver-
mehren sich die Legionellen-
bakterien optimal. Das beschrie-
bene Verfahren ist damit aus 
gesundheitlichen Gründen abzu-
lehnen und entspricht in keinster
Weise dem gültigen Stand der
Technik.
Ein gesundheitlich unbedenkli-
cher und gleichzeitig wirt-
schaftlicher Betrieb von Warm-
wasseranlagen ist nur möglich,
wenn die Zirkulationsleitungen
nach dem neuen DVGW-Ar-
beitsblatt 553 dimensioniert
werden und die einzelnen Lei-
tungen untereinander exakt ab-
geglichen sind. Für diesen Ab-
gleich werden spezielle neuarti-
ge Drosselventile benötigt, wie
z. B. das MNG Ventil „alwa
Kombi 4“. Dieses Ventil kann
bei Bedarf mit einem thermo-
statischen Regelaufsatz verse-
hen werden, so daß die nach dem
DVGW-Arbeitsblatt geforderte
Temperatur in den Warmwasser-
Zirkulationsleitungen, ohne auf-
wendige Einregulierungsmaß-
nahmen, bedarfsabhängig si-
chergestellt wird.
R. Werthschulte
Metallwerke Neheim
Goeke & Co. GmbH

Die SBZ-Redaktion bat den Au-
tor und Erfinder Bernhard Mil-
ler um eine Stellungnahme:

Es ist bekannt, daß die von mir
entwickelte und auf dem Markt
eingeführte Einfachzirkulation
nicht in Einklang mit dem gül-
tigen DVGW-Arbeitsblatt 551
steht, da diese Norm älter ist als
unser Zirkulationssystem.
Das zitierte Arbeitsblatt will den
Verbraucher durch technische
Hygienemaßnahmen im Lei-
tunsgssystem schützen. Dabei
wird bei den konkreten Aus-
führungsvorschriften vom bis
dahin bekannten Sand der Tech-
nik, ausgegangen.
Das neue Einfachzirkulations-
systm wird diesen Anforderun-
gen gerecht aufgrund neuartiges
technischer Lösungen, die natür-
lich noch keine Berücksichti-
gung in den älteren DIN-Nor-
men gefunden haben können.
Herrn Werthschulte nennt als
Grundlage des DVGW-Arbeits-
blattes die Erkenntnis, daß Le-
gionellenbakterien bei Tempera-
turen im Bereich von 60 °C ab-
sterben, wahrend sie sich im Be-
reich von 35 °C vermehren.
Genau von diesem Stand der
wissenschaftlichen Erkenntnis
bin ich bei meinem Systerm aus-

gegangen, um die Hygienebe-
dingungen zu verbessern:
Herr Werthschulte hat bei sei-
nen Ausführungen nicht be-
rücksichtigt, daß die Legionel-
lenvermehrung bei länger ste-
hendem Wasser erfolgt. Diese
Zeit haben die Bakterien bei un-
serm System der Einfachzirku-
lation jedoch nicht.
Das Wasser in allen Leitungen
ist nach spätestens zwei Stunden
ausgetauscht und geht dabei
durch den Speicher mit einer
Wassertemperatur von 60 °C,
was die Legionellen abtötet. Erst
das so von Legionellen gerei-
nigte Wasser wird anschließend
wieder an die Zapfstelle geführt.
Wird schließlich die Funktion 
eines Zirkulationsreglers in eine
Duschmischbatterie integriert,
so ist damit erstmalig ein System
geschaffen, welches eine ständi-
ge Durchströmung des gesamten
Rohrsystems bis in den letzten
cm3 ermöglicht. Damit kann 
eine Erhöhung der Legionellen-
konzentration an der Dusch-
batterie verhindert werden. Da
bekanntermaßen lediglich an

Duschzapfstellen eine Infekti-
onsgefahr besteht, kann mit dem
neuen Verfahren der Einfachzir-
kulation eine optimale Lösung
der Legionellenproblematik an-
geboten werden,
Bei der klassischen Zirkulation
entsteht darüber hinaus eine Pro-
blemzone im letzten Teilstück
der Warmwasserleitung, wel-
ches nicht mehr in die Zirkula-
tion eingebunden ist. Hier be-
findet sich stehendes Wasser mit
kritischen Temperaturen, die die
Legionellenvermehrung fördern
können.
Ein weiteres Problem der klas-
sischen Zirkulation besteht dar-
in, daß das Wasser in den Kalt-
wasserleitungen nicht bewegt
und damit ausgetauscht wird. In
Kaltwasserleitungen von Hotels,
deren Zimmer über mehrere Ta-
ge unbenutzt waren, konnten da-
her schon erhöhte Legionellen-
konzentrationen gemessen wer-
den (z. B. im Sommer oder wenn
Kaltwasserleitungen in der Nähe
von Heizrohren installiert wur-
den).
Wie Herr Werthschulte zum
Schluß anmerkte, treten bei der
klassischen Zirkulation teilwei-
se Funktionsausfälle in einzel-
nen Zirkulationssträngen auf mit
der Gefahr von stehendem
Warmwasser und der Bildung
von Bakterien. Das neue Ein-
fachzirkulationssystem arbeitet
auf Druckbasis, so daß system-
bedingt jeder Zirkulationsregler
die richtige Durchflußmenge
einregelt und so keine unterver-
sorgten Stränge möglich sind.
Aus den genannten Gründen
weise ich die gesundheitlichen
Bedenken von Herrn Werth-
schulte gegen das neue Zirkula-
tionsverfahren unseres Hauses
mit Entschiedenheit zurück.
Bernhard Miller
70439 Stuttgart
Fax (07 11) 82 55 04
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Leserbriefe
Meinungen, Kommentare
zu Beiträgen bitte mög-
lichst per Fax an die SBZ-
Redaktion unter

(07 11) 6 36 72 55
(07 11) 6 36 72 76

So funktioniert die Einfachzirkulation


